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Die zweite
jungtürkrsche Herrschaft .

ist am Goldenen Horn aufgerichter . Wie die erste jung«
-türkische Revouttion zum Sturze - Mdul Hamids in.
Frühjahr lW9 , so ist auch der zweite, auf Erlangung
ehrenvoller Friedensbedingnngen gerichtete Staats -
streich E nver Be y ö rasch und fast unblutig verlaufen .
Koustanrinopel ist aus er ! ich ruhig und die Sache sieht
sich heute nicht anders an , wie eine mit etwas außer¬
gewöhnlichen Mitteln zn Ende geführte Minifterkrisis . Tie
Jungtürken sind am Ruder : Mahmud Schefket Pascha
führ ! es und die geistliche Leitung ist in die Hände
Mahmud 'Essais , der zum Scheick - ul - Jsl am ernannt
-wurde , gelegt . Muktar Ben (nicht Hakki Pascha ) hat das
Ministerium des Aeußeren übernommen . Tie übrigen
Mrrgneder des Kabinetts sind hervorragende Angehörige
des jrmgtürkischen Komitees . Tie Journalisten und Be¬
amten , die unter den ! Ministerium Kiamils wegen P ;:es>
vergehen emgesperrt wurden , sind befreit ! Redakteure
der Kiaruil -Blätter tmirden verhaftet : Solche und andere
'Zeichen deuten nach außen den Regierungstvechsel an .

Ti ?' wichtigste Frage aber bleibt die : Wird der
Krieg weiter gehen ? Nach den heute vorliegenden
Meldungen scheint das noch nicht so absolut sicher . Auch
die JimgluAeir sind nicht so einseitige Strategen , daß
sie nicht wüsten , daß zum Kriegführen erstens Geld, zwei¬
tens Geld und drittens nocheinmal Geld gehört . Und
Ls ist nicht anzunehmim , daß die Jungtürken zn ihrem
neuesten Purst '

: von einer geldgebenden Großmacht , etwa
von England , geschoben wären . Tas würde das Ende
alles deutschen Einflußes im türkischen Orient bedeuten.
Ter neue Minrstcrrat ist beisammengesessen. Er
tzat aber nicht wie manche nach den Ereignissen von
T -onnersiag woh. mmehmen mochten , Hals über Kops
die Fortsetzung des Krieges beschlossen . Viel¬
mehr wird die Antwort ans die Note der Mächte neu
formuliert und eS verlautet , daß das neue Kabinett
den F- riebe n Witt , wenn die Grenzregulierung in Bi la¬
set Adriauovel so gestaltet tvird, daß die Feste Adria¬
nopel der Türkei verbleibt . Ter ganze Zweck
des Staatsrechtö ist also die Erreichung einer Kor¬
rektur der Friedensbedingungen , wie sie aus
Grund der Beschlüsse des Kabinetts Kiamil und der Na¬
tionalversammlung würden gelautet haben . Was die Bal -
kandelegicrtcn , die irr London noch ohne neue Anweisungen

Der Aberglauben schlimmster ist, den seinen für den ertrag ,
kichern zn hatten. Lessing .

Man Welt.
Roman von Erika Riedberg.

Z» Nachdruck verboten.
Frau von Euchen» lamentierte . Nun konnte sie dir

Scheite ja doch nicht mehr gebrauchen, und außerdem war
setzt der Qualm noch schlimmer .

Aergerlich schickte sie Guido aus der Küche.
„Geh nur zu Ruth ! Hier kriegst du noch Fettflecken

in die ltzrisorm.
" Und aus französisch fügte sie hinzu : „Setz

der Ruth mal den Kopf zurecht ! Sie ist derartig eigen¬
sinnig und unvernünftig , bald halte ich's nicht mehr aus ."

So ging er denn in das Vorderzimmer mit den alt -

tModischen , nun wieder modern gewordenen und darum sehr
geschätzten Möbeln , um seiner Schwester mal wieder in brü¬
derlicher Offenheit den Standpunkt klar zu machen.

Viel Lust verspürte er nicht dazu, denn er hatte mit
sich selbst genug zu schaffen , aber was halse.

Er wußte, um was es sich handelte. Ruth hatte di«
Nnladung des Konsuls Brückner zu einem Fest in seiner
Billa abgesagt und blieb standhaft bei ihrem Entschluß, ob¬
wohl ihr die Mutter seitdem das Leben wahrhaftig nicht
tÄcht machte .

„Wenn Guido geht, ist der Höflichkeit Genüge geschehen
— ich will nicht," beharrte sie .

Als ihr Bruder erntrat, blickte sie von einem Buche aus.
.7 . „Was ? Lesen kannst du noch in dieser angenehmen
( Atmosphäre - Paß aus, daß du keine Triefaugen kriegst !

Pfui Deubel , ist das ein Gestank!"
Er riß ein Fenster auf und betrachtete mißtrauisch seine

Handschuhe . Tann warf er sich in einen d v unbequemen,
klten, jetzt mit Respekt behandelten Sessel .

„Ich soll dich zur Vernunft bringen —"

i „Ach laß doch !" -
„Nee, weißt du , unser« alte Dam « wird reichlich nervös

Hei der Geschichte - etwas Rücksicht könntest du wohl neh¬
men - - Ra und meine Chancen bei den Leuten för¬
derst du auch nicht gerade auf diese Weise."

starr. Tas verstand er unter RücksichtSie war
Nehmen ? --- so !

sitzen, dazu sagen werten , wie sich die Mächte , insbeson¬
dere Rußland , gegenüber der neugeschaffenen Lage ver¬
halten , das ist zur Stunde noch nicht klar . 6-ewiß ist
nur , daß auf ihnen allen erneut ein Stück schwerer Ver¬
antwortung ruht

Aus Künftantinopel
liegen noch folgende Meldungen vor :

Zn dem Tode des K r i e g S in i n i st e r s Nazim
Pascha wird noch ergänzend gemeldet, daß er das Opfer
eines Irrt » m S geworden sein soll , Ter Adjutant
deS Knegsmiuistcrs halte , wie man erzählt , auf Enver
Bei gefeuert , um ihn am Eintritt in den Saal des 'Mi¬
nisterrats zu hindern . Taraushin gab ein Unbekannter
mehrere Schüsse ab, durch die der K r i e g s m i n ist e r
und sein Adjutant getötet wurden . Ter Tod
Nazims wurde in der Nacht durch Mukhtar Bei allen Bot¬
schaftern mitgetei '. t . - Zur Ausrechterhaltung der Ord¬
nung sind weitgehende Maßnahmen getroffen worden .
Starke Patrouillen durchzogen nachts die Straßen .
In S t a m b u l sind einige Personen verhaftet worden,
unter ihnen der Chefredakteur der Zeitung „ Jkdam " , Ali
Kenia! , und der frühere Deputierte , von Gstmüldschena,

'

Ismail .
Ter interimistische Minister des Innern , Talaat

Bei , hat an die Greuzbehörden eine Zirkulardepesche ge¬
richtet, worin er ihnen mitteilte , daß das Kabinett Kia¬
mil beschlossen habe, das ganze Vilajet Adrianopel und
einen Teil der Inseln dem Feinde preis zu geben und
daß es eine sogenannte Beratung in den Palast einbe¬
rufen habe , von der es jene Beschlüsse gut heißen ließ.
Taher sei das aufgeregte Volk vor die Pforte
gekommen . Infolge der Temonstration habe das M -
nisterium demissioniert . Tie Zirkulardepesche besagt wei¬
ter , tmß das heilige Recht des Vaterlandes verteidigt wer¬
den müsse . Ta di ? Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
wahrscheinlich sei , w müsse die Bevölkerung zu materieller
moralischer Unterstützung ermuntert werden . Tas Re¬
skript betreffend die Ernennung Mahmud Hchewket Paschas
zum Großwesir enthält auch dessen Beförderung zum War¬
schau und die Verleihung des Zivilrängs eines Wesirs .

Von den türkischen Zeitungen ist bisher nur die
Sabah " erschienen . Tas Blatt betont , daß alle gestern
gehaltenen Redet'. ' darin gipfelten , daß die Nation die
Politik des Kabinetts Kiamil nicht billige , Vas beschlossen
habe, den heiligen Boden des Vaterlandes dem Feinde
preis zu geben uno hunderttausende armer Landsleute im
Stich zu lassen. Tie Zeitungs - und Depeschenzenjur wird

streng gehandlmbr . Man behauptet , daß die Demonstration
des Komitees von den aus dem tz a up t q u a r t i e r in
Lschataldscha eingctrosfenen Offizieren veranlaßt
wurde , welche erklärten , daß die Armee unbedingt die Wie¬
deraufnahme des Krieges wolle.

Freitag mittag , begaben sich die Minister in den
Palast . Ter frühere Minister des Aeußern , Noradenghies
wurde gebeten, ebenfalls zu kommen, um die Regierung
über die internationale Lage zn informieren . Während
des ersten M i n ? st e r ra ts , der Freitag nachmittag
ftattsand , wurde über eine geziemende Beantwortung
der Note der Mächte beraten . Ter Selamlik ist ohne
Zwischenfall verlaufen .

Aus London
wird berichtet : Wie das „Reuter ' sche Bureau " erfährt ,
kamen die ersten Tele gierten der Balkan st aalen
Freitag Abend zusammen . Ta einige der Delegierten von
ihren Regierungen noch keine vollständigen Weisungen er->
halten hatten , vertagte nran sich auf 24 Stunden . Tie
Delegierten äußerten die Ansicht , die Ereignisse in Kon¬
stantinopel könnten einer ablehnenden Antwort ;
auf die Note der Mächte gleichkommen . — Tem Reuter -
scheu Bureau " zusorge, haben die Balkanmissionen Freitag
Abend lange chiffrierte Telegramm an ihre Regierungen
gesandt und um weitere Weisungen ersucht .

Das Schicksal Adrianopels .
Nach dem „Tcrdjumani Hakikat" richtete der Kom¬

mandant von Adrianopel Schukri Pascha an das
gewesene Kabinett ein Telegramm , in welchem er sagt :
nachdem er erfahren habe, daß Adrianopel den Verbün¬
deten überlassen werden solle , beschloß er, die Bevölkerung
zu entfernen und die Kanonen gegen die Stadt zu richten,
um diese gänzlich zu zerstören und den äußeren
Raum zu durchbrechen, um nach Konstantinopel zu kom¬
men . Ter Mimstcrrat besprach eben dieses Telegramm ,
als der Regierungswechsel eintrat .

Ein Kurssturz .
Ter unerwartete Umschwung in Konstantinopel hak

aus die Berliner Börse außerordentlich ungünstig
eingewirkt, Tie Börsenkreise suchten die während der letz¬
ten Tagem der Hoffnung auf einen baldigen Friedens -
schlüU

' eingegangenen Engagements um jeden Preis zn
lösen. So trat auf den führenden Marktgebieten ein em¬
pfindlicher Kurssturz ein, Her auf dem Montan -
markt beinahe als panikartig zu bezeichnen war .

„Gott erhalte dir deinen gesunden Egoismus !" sagte
sie bitter . „Uebrigens wußte ich noch nicht, daß du die
sogenannten Chancen jetzt auf einmal auszunutzen beab¬
sichtigst ."

Er sah etwas verlegen vor sich nieder.
„Scheußlich bissig bist du geworden. Ueberhaupt, ver¬

stehen tu ich dich nicht mehr. Hast du irgendwas vor oder
ist dies alles nur Farce ?"

„Rimm 's, wofür du willst — aber quäk mich nicht
mehr. Übrigens wirfst du mir Bissigkeit vor, so kann
ich dich doch wohl mindestens der Inkonsequenz beschuldigen.

Me hast du gegen das Projekt mit Asta protestiert ! —

Jetzt soll ich dir plötzlich deine Chancen nicht verderben. Und
deine Weisung in der Reitbahn : Zeig dich mit dem Brück¬
ner nicht so oft ! — ist dir wohl in Vergessenheit geraten ?"

„Etwas anders - stehe ich der Sache allerdings gegen¬
über, seit du Reinberg so absallen läßt .

"

Sre lächelte spöttisch .
„Ties Kind mit seinen knapp zweiundzwanzig !"

„Viele Männer heiraten Wer« Frauen —"

„Ja , wenn ich dreißig wäre und er achtundzwanzig,
dann aing ' s eher

„Na hör mal , das wäre aber verdammt auf dem ab¬
steigenden Ast . — Vorher Hofs ' ich doch, dich unter der Haube
zu sehen " —

„So wie jetzt siehst du mich dann sicher nicht mehr.
"

„Liebes Kind", sagte er in schr überlegenem Tone , —

„du orakelst etwas stark in letzter Zeit . Und dann, setz eine
freiere Miene aus , sonst — in den Spiegel schaust du wohl
auch nicht mehr?"

Frau von Ernheim sah in die Stube .
„Ißt du mit, Guido ?"
Er zog eine Grimasse.
„Nee danke , Mama ! Bin versagt.

"
Es war natürlich nicht wahr, urw er hatte auch mit¬

essen wolle» — aber es roch ihm doch zu wenig verlockend .
Er empfahl sich etwas eilig . Gleich hinter ihm lies

Such das Keine Dienstmädchen die Treppen hinunter .
Es hatte natürlich im letztry Augenblick noch was in

der Küche gefehlt — bei Ernheims
'
fehlte immer irgend etwas ,

das nötig gebraucht ward, und Lines Dasein spielte sich
hauptsächlich aus den Wegen zum Krämer ab — vielleicht
ein Grund - mehr, weshalb ihre mageren Glieder kein Lot

Fleisch ansetzten .
Ruth nahm ihr Buch wieder aus. Es war aus Nstas

Bibliothek. Gewiß gut und nützlich zu lese» — nur woll¬

ten die Erfahrungen eines langen und weisen Lebens, wie
des Autors , so gar nicht als Trost und Erhebung in ihren»
Gemüt hasten.

Es ist leicht vom Ueberwinden zn reden, wenn man alles
hinter sick hat . In grauem Haar schrieb man wohl so,
aber ob der Verfasser dreißig Jahre früher auch so gehandelt
hätte ?

And Ruth sagte sich skeptisch:
„Wirklich raten und helfen kann einem das doch alles

nicht. Man faßt sein Aeben aus und trägt sein Schicksal ,
»vie uns unsere innere Natur zwingt, So , wie die einmaß
ist, entwickelt man sich und bleibt auch so . Und deshalb
kann mich dies alles nicht besser machen — ich bin eben
feige, und was Rechtes wird schwerlich noch aus mir werden."

Draußen ging die Klingel . — — Und in derselben.
Sekunde stürzte Frau von Ernheim durch die Schlafstube
herein.

„Allmächtiger ! Ruth bist du denn taub ? Drunten hält
Brückners Auto, Asta sitzt drin , und hier oben läutet der
Konsul — Hert meines Lebens ! — und ich bin nicht fri¬
siert und nicht angezogen — Und Lina ist zum Krämer.
Mach auf, schnell ! — Und empfang ihn freundlich! —

Sie hatte während des atemlosen Sprechens die Mor¬
genhaube abgerissen »nd die festen keinen Flechten des
Wettenscheitels bereits zu lösen begonnen.

„O Gott ! O Gott ! Und dmer entsetzliche Brandge¬
ruch ! Geh doch endlich !"

Ruch überwand allmählich ihren Schrecke» .
„Wir sind einfach nicht zu Hause," sagte sie langsam .
„Bist du toll ? Gleich öffne !"
Es klingelte zum zweiten Male .
Frau von Ernheim machte ihr stumme, wütende Ge¬

bärden nach der Tür hin —
„Ruth ! — Tu hörst kein gutes Wort mehr von mir —"

Da ging sie und ließ Paul Brückner eintretett.
„O, ich fürchtete schon, di« Damen wären aus, " sagte

er heiter. „Verleugnen lassen hätten Sie sich doch nicht ?"

„Es ging wohl nicht, da ich selbst öffnen mußte." ES
sollte scherzhaft klingen, aber ihre Kehle war trocken
Aufregung , und so kamen ihre Worte schroff heraus .

Fortsetzung folgt .)

vor

— Betrachtung . Sepp (der den Schnellzug mit
dem Speisewagen vorübersausen sieht) : „Sakra , da wenn '»
V«l edlen herausschmeißenl"
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Württembergischer Landtag .
Landtag « nd Weingärtner .

d . Tie heutige Sitzung hatte zuerst die Abstimmung
Lorzunehmen über die Ueberweisung des Eisenbahnbaukre -
dttgefttzes - ob volkswirtschaftlicher Ausschuft ( Antrag
Hauswann ) oder Finanzausschuß (Antrag Andre ) . Ge¬
gen das Zentrum wurde tleberweisung an den Volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß beschlossen . Alsdann trat inan
in die. Perhandlung des Antrages Hanser und Genossen
ein , der sich mit der Notlage der Weingartner
beschäftigt und bei dem sich eine seltene Einmütigkeit
unter den Parteien sowohl , wie bei der Regierung henws -
strllte . Tabei hatte man Gelegenheit , ein paar Jung¬
fernreden zu hören von den Abgeordneten Hoag -Bracken -
heim und Schmitz -Besigheim , von denen besonders die
Rede Haags einmal zu sehr in die Brette ging und
die insofern gefährlich war , als sie die Lage der Weingart¬
ner so darsiellte , als ob eine wirAiche Gesundung der Ver¬
hältnisse überhaupt und auch in normalen Zeiten kaum
mehr möglich sei . In dem im Landtag und bei der
Regierung völlig überflüssigen - Bemühen , den Willen
zur Unterstützung der Weingartner zu stärken , haben sich
gerade die Her ^ n rechts , aber auch die sozialdemokrati
scheu Redner zu sehr darin gefallen , schwarz zu malen
und damit nur erreicht , daft dem einen und anderen die
Frage kam , ob ein so untergrabener Erwerbszweig über¬
haupt noch wieder leistungs - und lebensfähig gemacht wer¬
den könne . Wenn der Abgeordnete Bogt sich dagegen
wandte , daft Löhne und Töchter aus Weingärtnerfamilien
in die Fabriken gehen und darin eine Unterbindung des
Nachwuchses für den Weingärtnerstand befürchtet , so muß
demgegenüber gesagt werden , daft gerade ihre Schwarz¬
malerei das Pertrauen in die Zukunft dieses Standes
so erschüttert , daß niemand mehr in ihr sich hineinwagt .
In dieser Hinsicht war das , was einstimmig vom Haus
beschlossen und von der Regierung zugcsagt wurde —
eine kräftige finanzielle Beihilfe des Staates in der Be
schassrrng der B e kä in p frr n g s m i t t c l gegen die
Rebs eh ödling e , das weit wirksamere . Und wenn von
den Rednern der Linken — unter der Führung des ALg .
Betz eine Vermehrung der Rebveredlungsaustalten und
eine Las Reichsgesetz „ wohlwollend " ausnutzende , grössere
Perwendung vop amerikanischen Reben verlangt wurde , so
liegt sicher auch da ? im dringenden Interesse des wärt -
tembergischen Weinbaus . ^ cihep qber haben hier die Per - !
rreter der Rechten versagt .
r '

Zu parteipolitischer Eifersüchtelei und klein¬
licher Rechthaberei benutzte der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Feuerstein die Tebatte , der cs noch immer
nicht verwinden rann , daft er durch seine „ gemeinwirt¬
schaftlichen " Bestrebungen mit denen er den Weingärtnern
Helsen wollte , einen Rcinfall erleben muUe . Im übrigen
können die Weingärtner sich sagen , daft ihre Sache gut ge¬
führt wurde und daft sowohl bei der Regierung wie bei
den Parteien nicht nur das berühmte „ warme Herz " smr-
dern der entschiedene Wille vorhanden ist, zur kräftigen
Unterstützung in ihrer Berufsarbeit . Wenn ein Unter¬
schied sein soll , dann höchstens der , daft diese Förderung
von Seiten des Staates nicht geleistet werden könnte , wenn
Gewerbe und Industrie fehlten und darniederliegen und
daft es aber genau die Rechtsparteien sind , die für diese
Gebiete der Volkswirtschaft wenig Verständnis zeigen .

*

Zweite Kammer .
Sitzung vom 24 . Januar .

Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 15.
Am Regierungstisch : v . Fleischhauer und v . Geßler . Ein -
gelausen ist ein Antrag Vogt u . Gen . (BK . ) betr . Ab¬
änderung der Weinzollordnung und Beseitigung der
Vorzugsstellung der ausländischen Weine beim Um¬
geld. Es wird zunächst die Abstimmung über die Anträge
der Abg . Areüre (Z . ) und Haußmann (Vp . ) betr . die ge¬
schäftliche Behandlung des Eisenbahnbaugesetzes vor¬
genommen . Tie gesamte Linke stimmt gegen den An¬
trag Andre , der damit ab ge lehnt wird . Somit wird der
Mesetzcntwurs dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß
überwiesen , mit Ausnahme des Artikels 8, der dem Fi¬
nanzausschuß überwiesen wird .

Nächster Punkt der Tagesordnung ist die Anfrage Han -
ser u . Gen . (Z . ) betr .

Notlage der württ . Weingärtner .
Tieselbe lautet : Eind die Herren Staatsminister des Innern
und der Finanzen bereit , Auskunft zu geben über oen Um¬
fang der Notlage des württemoergischcn We '

ngärtnerstandes ,
die durch den schlechten Ausfall der lehtjährigen Weinernte
herbeigeführt wurde ? Welche Schritte hat die K . Regierung
zur Beseitigung dieses Notstandes bereits ergriffen und welche
gedenkt sie noch zu ergreifen ? Abg . Hanser begründet die
Ansrag ; . . Sie habe ihren Grund in der schlechten Ernte .
Ter Redner illustriert sodann dft Notlage der Weingärtner ,
die etwas behoben werden , könnte, wenn von Seiten der Re¬
gierung N o t st a n d s a r b e i t e n in größerem Umfange ver¬
geben werden . Weiter sollten Staatsbeiträge zur Bekämpf¬
ung der Rcbschädlinge gewährt werden . Erfreulich sei , daß
zu diesem Zweck eine, wenn auch ungenügende Summe in den
Etat eingestellt sei . Unbedingt nötig sei, baß die Kataster -
Veranschlagung ganz bedeutend herabgesetzt werde . Bei be¬
sonders großer Notlage sollten die Weingärtner aus dem
Zeniraiwohltätigteitsverein unterstützt werden . Ter Redner
bittet die Regierung zum Schluß um möglichste Unterstützung
der Weingartner .

Minister des Innern v . Fleischhauer stellt den schlech¬
ten Ertrag des vergangenen Jahres fest. Ter Gesamtertrag
im Jahre 1912 belief sich auf 111389 Hektoliter auf 14 8tttt
Hektar , was einen Durchschnitt

'von 7,5 Hektoliter pro Hektar
bedeutet . Der Turchschnittscrrrag der Jahre 1902 — 11 be¬
lief sich auf 243 393 Hektoliter , sodaß der diesjährige Durch¬
schnitt weniger als sie Hälfte des Durchschnitts Kr ver¬
gangenen Jahre beträgt . Um eine Notlage kann cs sich
aber nur bei solchen (Gemeinden handeln , die . ausschließlich
auf den Weinbau angewi .Bn sind . Tie vorliegenden An¬
träge werden in wohlwollt ^oer Weise in Erwägung gezogen
werden . Steuerermäßigung

'
werde, . ttv ditz Voraussetzungen

zulrcsseu , gewährt Ivtzrd
'en, ebenso Beihilfe

'
zur Bekämpfung

der Rebschadlinge . - Er halte sich berechtigt , zu diesem Zweck
den Etat zu überschreiten . Tie Regierung werde sich nicht
wrbersetzen, wenn das .Haus bereit sei, weitere Mittel zur
Verfügung zu stellen.

Abg . Betz (Vp . ) stimmt den Aussükrungen des Mg .
Hanser zu und erklärt , daß besonders dis '

Weingärtner des
Bezirks Hcilbronn hart getroffen Warden . Er verbreitet sich

eingehend über die Ertragnisse der letzten Jahre und kommt
zu dem Schluß , daß die Rentabilität deS Weinbaus überaus
gering ist . Zur Entlastung gebe es verschiedene Mittel , die
schon von. dem Mg . Hanser erwähnt worden seien. Vor
allem müßte dann auch noch bei der Fassion der Einkommen¬
steuer daraus Rücksicht genommen werden , daß auf ein gutes
Jahr immer ein schlechtes folgt . Tie Ausbreitung der
Reblaus sei in Württemberg durch die außerordentlich loyale
Anwendung deS Reichsgesetzes ermöglicht . Tie Gemeinden
werden bei ihrer Bekämpfung sowie bei der Veredlung der
Weinsorten gerne Mithelfer». (Bravo links . )

Abg . Schmidt -Besigheim (TP . ) betont , daß die Wein¬
gärtner an die Scholle gebunden sind und daher besonders
unterstützt werden müssen . Seine Freunde seien gern bereit ,
einem Nachtragsetat zuzustimmen .

Abg . Haag (BK . ) verbreitet sich ebenfalls über die
Notlage der Weingärtner und wünscht , daß solchen Ge¬
meinden , die sich die Reblausbekämpsnng besonders angelegen
sein lassen , wie z. B . Heilbronn , größere Beiträge zu Pro¬
ben zur Verfügung gestellt werden .

Es geht ein mit dem Abg . Hanser an der Spitze , von
Mitgliedern aller Parteien Unterzeichneter Antrag ein , der
durch einen Nachtragsetat die Mittel zur Linderung der Not¬
lage der Weingärtner fordert . Insbesondere durch die Ge¬
währung von Beiträgen an die Gemeinden und Vereine zur
Bekämpfung der Rcbschädlinge . Um über den Antrag ab¬
stimmen zu können , ist nach der Geschäftsordnung die Zu¬
stimmung einer Zweidrittelmehrheit des Hauses nötig , die
vorhanden ist .

Abg . Hovnuug ( S . ) wünscht größere Mitte ! zur Be¬
kämpfung des Sauerwurms nnd schnellere Veredlung der
Reben .

Finauzminisicr v . Getzlcr spricht seine Genugtuung da¬
rüber aus , daß das Verlangen nach Notstandsdarlehen zu¬
rückgetreten ist und die Gewährung von Mitteln zur Reb -
lausbekämpsung in den Vordergrund gestellt wird . Auch er
erklärt .daß die Regierung bereit ist , diese Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen . Auf einen Grundsteuernachlaß legt er
keinen Wert . Eine We i n e i n l a g e st e u e r ist von der
Regierung nicht beabsichtigt . Auch ihm liege die Notlage
der Weingärtner am Herzen und er . begrüße die Maßregeln
zur Steuerung derselben , wenn auch eine endgültige Abhilfe
wohl kaum erreicht werden könne.

Abg . Löchner (Vp . ) betont die Notwendigkeit der Steuer -
hilse . Tie Hagelversicherung gewährte nicht, was man vop
ihr erwarte , hier müßte Abhilfe geschaffen werden . Tie
Schaffung von weiteren Weinbauversuchsanstalten hält er
für dringend nötig , ebenso eine Ermäßigung der Brannt¬
weinsteuer .

In der wetteren Tebatte sprechen die Abg . Bogt -
Wcinsberg (BK . ) und Hanser ( Z . ) für den eingebrachten
Antrag .

Minister v . Fleischhauer konstatier : di : erfreuliche Ueber-
einstimmung des Hauses in der Frage und betont , daß ein
Gegensatz zwischen ihm und seinem Vorgänger darin nicht
bestehe . Dem Wunsch nach vermehrter

'
Abgabe ver¬

edelter Reben werde seitens der Regierung gerne ent¬
sprochen. Ter Hauptnachdruck sei mit Recht auf die Maß¬
regeln zur Bekämpfung der Reblaus gelegt worden .

Abg . Feuerstein (S . ) weist .dem Zentrum und den Kon¬
servativen eine Aenderung ihrer Haltung in Bezug auf die
Notstandsdarlehen im Gegensatz zu ihrer Haltung vor zwei
Jahren nach, wo dieselben noch gegen die Unverzinslichkeil
dieser Darlehen sich aussprachen .

Abg . Betz (Vp . ) spricht sich energisch für die Errichtung
weiterer Versuchsanstalten und für eine Abänderung des Reb¬
lausgesetzes aus . Tie weitere Tebatte , an der sich dre Abg.
Tr . Wolfs (BK . ), Feuerstein und Hanser beteiligen ,
bringt keine neuen Gesichtspunkte . Hierauf wird über den
Antrag Hanser abgestimmt und derselbe einstimmig an -
ge .no mmen

Schluß der Litzung 12 Uhr . Nächste Sitzung Samstag
vormittag 9 Uhr . Tagesordnung : 1 . Beratung des Enk
Wurfs des 8 . Nachtragsetats zum Finanzgesetz . 2 . Anfrage
Feuerstein (S .) u . Gen . betr . Neckarkanalisation .

"
Deutscher Reichstag .

Sitzung vom 24. Januar 1813

Am Bundesratstische : Die Staatssekretäre Dr . Delbrück und
Kühn .

Präsident Dr . Kaempf exöffnete die Sitzung um 1 Uhr .
Auf der Tagesordnung standen Zunächst Anfragen .
Abg . Dr . Müller -Meiningen (Kortschr . Vpt . j fragte : Ist die

öffentlich ausgestellte Behauptung richtig , daß in der letzten Zeit
die Werbetätigkeit der französischen Fremdenlegion eine besonders
intensive war , und baß vor allem dl« Anwerbung minderjähriger
deutscher Staatsanaeböriaer . kooar anaebliL teilwetle aus deut¬
schem Boden , zunahm '? Bejahendenfalls : Was gedenken die ver¬
bündeten Regierungen zu tun . um diesem Unwesen Einhalt zu tun ?

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Lewald : Die in der
Presse verbreiteten Nachrichten über eine angeblich erhöhte Werbe¬
tätigkeit der französischen Fremdenlegion sind der Reichsrcgtcrung

. nicht entgangen . Uber jeden Fall find genaue Ermittlungen ver¬
anlaßt worbe » . Es hat sich aber kein Anhaltspunkt ergeben , daß
diese Tätigkeit In letzter Zeit eine erhöhte gewesen ist . Ruch ist
nicht ermittelt worden , baß sie sich auf die Anwerbung minder¬
jähriger deutscher Staatsangehöriger erstreckte . Auch hat sich bisher
in keinem Falle erweisen lassen , baß diese Werbetätigkeit auf

' deutschem Bodeii ausgeübt worden ist . Die Behörden werden die
Angelegenheit im Auge behalten und erforderlichenfalls mit
größtem Nachdruck cinschreiteu .

Abg . Lcbebour (Soz . j fragte au : Ist der Herr Reichskanzler
bereit , Auskunft darüber zu geben , ob und inwieweit die Konsu -
lätSberichte ans den Balkanländern die von verschiedenen europäi¬
schen Zeitungen wiederholt vörgebrachten Behauptungen bestätigt
haben , daß die Truppen der verbündeten Baikanstaaten sich
Grausamkeiten gegen die türkische , albanische und jüdische Be¬
völkerung haben zu Schulden kommen lassen , die angeblich stellen¬
weise sogar den Charakter einer systematischen Ausrottung jener
Bevölkerungsteiie angenommen haben ?

Gedenkt der Herr Reichskanzler ferner die Entsendung einer
Kommission seitens der Großmächte zur Uuterjuchung jener Vor¬
gänge und der durch sie hcrbeigefiihrtcn Zustände anzuregcn ?

Geheimer Legationsrat Tr . Lehmann : Zu der ersten Frage ist
zn bemerken , daß die Berichte unserer Konsularvcrwaltcr von

j derartigen Ausschreitungen berichtet haben . ES handelt sich In der
, Hauptsache jedoch immer um Bekund » egen dritter Personen , die

s auf ihre Richtigkeit nicht nachgeprtift
' werden konnten . Weitere ,

s ans eigene Wahrnehmungen sich stützende Beobachtungen haben
ergeben , daß die verantwortlichen Befehlshaber *wr verbündeten
Balkanmächte und Behörden solchen Ausschreitungen stets mit
Nachdruck und auch erfolgreich crrigcgengetrctcn sind. Die zncile
Frage ist zu verneinen .

Ans die Frage des Abg . Hoch lSoz .) wegen eines neuen Ver¬
trages her Dlamantenregie erwiderte

Ein Vertreter des Neichskokoniakomts : über diese Frage hat
sich der StaäMekretör des Rcichskv ' onIaianitS bereits sr 'ihcr
dahi » geäußert , daß der Abschluß . derartiger Verträge in die
Exekutive der Ntg ! erring falle , nnd daß es tatsächlich unmöglich
sei, derartige Verträge in parlamentarischer Weise - bzuschließen .
Dazu iei in die Regierung da . Das ist »och heute der Standpunkt

der Vermattung . Zu einem neuen Berk rage hat sie noch keine
Zustimmung crieilt . Der AuffichtSrat der Regie wirb sich dem¬
nächst über die Bedingungen eines allgemeinen Wettbewerbes ln
Diamanten schlüssig zn machen haben . Bei den Vorarbeiten ist
auch das heiinische Schlciigcwcrbc befragt worden .

Aus Antrag des Abg . Tr . Spahn lZtr . j werden noch nachträg¬
lich einige Titel des Etats der Post - und Telcgrapyciiverwaltuug
an die Budgetkommission verwiesen .

Das Haus setzte darauf die Speziaibcratung des Etats sur das
RetchSamt des Inner n bei den Ausgaben für die Reichs -
kommiffariatc und zwar „Reichsschnlkommtssion " fort , wozu der
Antrag der Sozialdemokraten aus Schaffung eines Reichs -
Schul - und V i l d u n g s a m t S vorlag .

Abg . Schulz -Ersnri lSoz . ) : Die ausführliche und gründliche
Erörterung , die stch

'an Miseren Antrag geknüpft Hai, kann uns nur
mit Genugtuung erfülle » . Wir haben »ns mit unserem Antrag
auf den Boden der Gegenwart stellen müssen . Tein Privilegium
des Einjährigendlenstes stehen wir natürlich grundsätzlich ab¬
lehnend gegenüber . Entweder haben alle Wehrfähigen 2 oder
alle 1 Jahr zn dienen .

Abg . Worrlr ( Zir .j : k'
.iizweiselhast wird mit der Forderung ,

nach einem Reichsschulamte auf ein Reichsschulgesetz hingestrebt .
Wir j .

'lten allen Bestrebungen , das Einjährigeu -Jnstitut , das sich
gut bewährt hat , zu beseitigen , entschiedenen Widerstand entgegru -

sctzen . Wir wollen die Staatsordnung ivahren und festigen und
de » Schulen den kräftigen und nationalen Charakter erhalten .

Abg . Hoff ( Fortschr . Vpt .) : Solange das Eiujührigeu -
Areiwilligen - Jnstitut besteht , muß mau verlangen , daß die ver¬
schiedenen Berufsstände gerecht behandelt werden . Den Volks -

schulamtSkaudidaten mühte die Berechtigung schon früher als nach
Empfang des Reifezeugnisses gegeben werden . I » der letzten
Zeit sind die Anforderungen an die Vorbildung der Volksschui -

lrhrer erheblich erhöht worben . Dazu kommt , daß die Schüler
der neunklassigen Mittelschule die Berechtigung erhalten habe »,
schon vom 17. Lebensjahre ab die Einjahrig -Freiwilligen Prüfung
abzulegen . Tritt uu » ein Mittelschüler in eine Präparandeu -
« nstalt ei», so muß er » och fünf Jahre warten , bis er dasselbe
Recht hat . Das ist eine Ungerechtigkeit . Nur für die Lehrer
macht man eine Ausnahme . Das ist eine bittere Pille , uuö wir
müssen dagegen Protest entlegen . Die Wünsche des Deutsche »
Lehrervereins sollten berücksichtigt werden . (Beifall links .)
. Die sozialdemokratische Resolution wurde gegen di« Stimmen
der Sozialdemokraten und vereinzelter Freisinniger ab -

gelehnt .
Die Ausgabe » für die übrigen Reichskommiflariate , für das

Bundesamt , für das Heimatwesen und für das SchissI -

vermesftuigsamt wurde » ohne Debatte bewilligt .
Zu de» bauernSen Ausgaben für die Ausführung des

KaligesetzeS , liegt folgende Resolution der Budget -
kon Mission vor : „Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , für
den Fall der Vorlegung einer Novelle zu dem Gesetz über dir Ab¬
nahme von Kalisalz ?" eine Bestimmung vorzufehen , durch dir
Arm neue » Gesetz eine rückwirkende « rast für diejenigen Kali¬
werke beigelegt wird , die nach dem 16. Januar ISIS i« irgend
einer Form in Angriff genommen sind ."

Außerdem schlägt die Kommission vor , den Fonds zur Au¬
steilung praktischer Versuche , für wissenschaftliche Arbeite » lind
Veranstaltungen zur Hebung des Kaliabsatzes im Auslaude von
2 000 000 Mark auf 3100000 Mark zu erhöhen , ferner , den
Posten von 100 000 Mark Vergütungen an von der Verteilungs -
Velle für bi« Kaliinöustrie zu bestellende Kontrolleure und Probe¬
nehmer . Zu streichen und den Beitrag zu den Kosten der Unter¬
suchungen von Empsäiigcrprooe » nm 400 MO Mark ans 100 MO
Mark zu ermäßigen .

Abg . BehrcnS ( Wirt >ch. Bgg . ) und Genossen beantragten , den
Fonds für praktische Versuche » sw . im Jnlandc von IZOOtM
Mark aus 1 800 000 Mark zu erhöhe » und davon statt
000 000 Mark 1 000 000 Mark an landwirtschaftliche Korporatio¬
nen , Genossenschaften und Verbände abzugeben .

Abg . Gras v . Westarp ( Deutschkons . ) referierte über die ent -

sprechcndcu Verhandlungen der Budgetkommissicn . In der Kom¬

mission sei auf die Gefahr aufmerksam gemacht worden , die darin
bestehe , daß infolge der Ankündigung einer Novelle zum Kaii -

gcsetz eine große Zahl neuer Werke ins Leben gernfen sei .
Abg . Dachse ( Soz . j : Die uns vorgelegte Denkschrift ist völlig

unzulänglich . Die Tarifverträge und sonstige wichtige Dinge
werden gar nicht erwähnt , und zwar auf Wunsch der Bergherren .
Wir verlangen für alle Werke einen zweiten Schacht , damit '

Massenunjallen möglichst vorgcberrgt wird . Die Arbeitszeit muß
bei der Höhe der Temperatur eingeschränkt und es nnitz die
Maximalarbcitszcit von acht Stunden eingeflihrt werden .
Die Regierung würde sich ein Verdienst erwerben , wenn sie die

Möglichkeit der Verwertung des Steinsalzes zn steigern suchte.
UntcrstaatSsekretär Dr . , Richter : Die Kaiimdustrie hat sich ,

unter dem neuen Kaligcsetz insofern sehr ersrcuiich entwickelt , als '

die Absatzsteigerung sehr stark war . Nun hat sich allerdings
seit dem Erlaß des Kaligesetzes auch die Zahl der Kaliwerke er¬
heblich vermehrt . Ich kann dem Vorredner nur bcikrelen , daß
diese Entwicklung zu den äußersten Bedenken Veraulaflung gibt .
Wenn man nach den Gründen fragt , die das überhastete Neu -

schafsen von Kaliwerken hcrvorgerufen haben , so wird man auch
darin dem Vorredner beitretcn müssen , daß der Gestaltung de?

Gesetzes die Hauptschuld beizumessen ist. Es fragt sich nun , wie
soll gehoiscn werden ? Ich will auch von diesem Platze auö meine

persönliche Ansicht nicht zuriickhalten , daß mir der Gedanke eines
.Kalimonopols , einer Verstaatlichung an und für sich sehr sym¬
pathisch Ist. Wenn nun einmal diese reichen Naturschätze Deutschs
land in den Schoß gelegt sind , so ist es an nnd für sich ein ganz
richtiger Gedanke . Liese Naturschätze für die Allgemeinheit zu re¬
servieren : ne sind da bester ansgehoben als in den Härchen der
Privatindustrie . ( Lebhafte Zustimmung . ) Aber dieser Gedanke
hätte schon vor sehr langer Zeit in Angriff genommen werden
müssen . Heutzutage wird eine Monopolisierung der Kaliwerke
sehr schwer Lnrchzufiihrcn sein . Nach einem Bericht über des ,
Erwerb der Kaliwerke wiird : es sich um ungefähr 1—irft Milli¬
arden Handel » . Man brauchte

" aber davor nicht zurückzuschrecken,
wenn nicht überall die schwere Gefahr bestände , daß Ersatz für .
unser Kali gefunden würde . Wenn trgendwoauders Kalt gr- i
fanden wird , so wäre das ganze Gel - vollständig nutzlos ver¬
wendet . . Darum ist dem Gedanken eines Kalimonopols nicht!
nach : ehcn . Ein Fehler Lcö Gesetzes besteht insofern /
als e Erlangung einer zweiten Quote von dem Rieder¬
bringen eines zwcuen Schachtes abhängig gemacht wird .!
Eine bedenkliche Bestimmung im Gesetz ist die Vorschrift , baß die
Quoten übertragbar sind . Jede neue Quotendeteillgurig auf einen
neu niederzubringendcn Schacht kann sofort übertragen werbe ».
Alle diese Bedenken und die ganze Entwicklung der Kaliindnstrft
find in einerDeittichrift niedergelegt , die im Reichsamt des Inner »
bereits ausgearbritet ist. Darüber , wie dieser Gesetzenttvmj be¬
schaffen fein soll, vermag ich z» meinem Bedauern eine Auskunft
heute nicht zu geben . Wir werden uns darüber mit Preußen uckS

> den übrigen Bnndesstaateii in Verbindung setzen. Ich möchte
? aber ausdrücklich betonen / daß die von der Presse gebrachten^

Mitteilungen,zü
'
m großen Teil irrig find . Die Arbeitszeit in de»

Kalibergwericn bei hoher
' Temperatur kann etwas größer sein als

in den Kohlenbergwerken , da die Lust trockener , und bester Stk
ertragen ist . Auch ich begreife nicht, warum die Bergwerke nicht

^ die Tarifverträge,
' die doch jedem Arbeiter -« gestellt find , äuge-

,
' geben haben . (Hört ! Hört ! links . ). Die Angabe von Durch¬

schnitts ! öhnen dürfte praktisch von geringem Werte sek». WaS !
! die Ouotcntibertragung anlangt , so ist eine Resolution gefaßt !

worden , wonach alle Quotcniibertragungen sofort angezeigt werde»

j sollen . Ich kann mittetlen , daß dera .rtige Vorschriften dcm. MndeA



r»t vorttrse «, uu» ich kann versichern , das, »ich« « vrschryi»» s»
abgcfaßt find, datz' fie allen Wünschen Rechnung tragen .

Mg . Speck (Ztr .) : Dir guten Zwecke - e- Gesetzes find nur in
bescheidenem Maße verwirklicht worben, vin neues Gesetz mutz
notwendig kommen . Beim Äali wäre rin Monopol mehr zu recht¬
fertigen als beim Petroleum . Den Kommlffloiisbeschküfl ««
stimmen > r zu . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Dr . Mirwinkel (Natl . ) : Der Reservefonds der Propa -
ganbagelder mutz auch zu anderweitigen Zwecken dienstbar gemacht
werden können : das wird von allen Parteien zugegeben . Die
Summe für - ie Jrilandpropaganda ist unseres Erachtens hoch
genug ; Infolgedessen vermögen wir Ser Resolution BehrenS
nicht beizutreten . Der Reichstag mutz darauf sehen, dah die
Propaganda auch auf »»eitere Zeiten hinaus Wirksamkeit behält
and der Kaliabsatz auch für die Zukunft stchergesteUt wird . Wir
wünschen , daß die Denkschrift und bas neue Gesetz u»S möglichst
tzald vorgelegt werden. (Beifall bei den Natlonalliberalen .)

Ubg. Arnstadt (Sons .) : Der Reservefonds der Propaganda -
geliftr wir - demnächst eine Höhe von steben Millionen Mark er¬
reichen. Wir bedauern die Überproduktion an Kall, weil groß«
Kapitalien dort wirtschaftlich sestgelegt sind. Das Salt ist und
bleibt aber ein sehr wesentliches Mittel zur Hebung der Boden¬
kultur .

Unterstaatssekretär Dr . Richter : Jedenfalls werbe« di« zu««
Ausdruck gebrachten Wünsche bei Ausarbeitung des Gesetzen «.
Wurfes vom ReichSamt des Innern möglichst berücksichtigt
werde» . ^

Abg . Gothri « (Fortschr. Vpt . ) : Di« Schäden, di« bis jetzt auS
- e .n Kaligesetz entstände»! sind, haben wir vorausgeseheu und
davor gewarnt . Durch die Änderungen , die in dem neue»» Ge¬
setz vorgesehen sind, läßt sich die Krise nicht mehr aufhalten .
Schuld an den Schäden haben alle diejenige« , die unsere damali¬
ge» Anträge auf Verstaatlichung der Kali -Industrie abgelehnt
haben. Der Konnnisiionsresolutlori habe» »vir zugestimmt.

Abg. Behrens (Wirtsch . Vgg.) : Die Vermehrung be§ Pro -
pagandafondS für das Inland ist nötig . Denn auch in Deutsch¬
land ist sehr viel Propaganda und Aufklärung notwendig. Da¬
bei ist zu »erlangen , datz der Reichstag die Kontrolle über bi«
EeWtzMM ÄL SLvpaggMMLr LüärUtt.

Abendfitzungvom 28. Januar 1818. ' «
Bizepräsidet Dr . Paasche eröffnet« die Sitzung um 8 Uhr

2 Minuten .
Am Bundesratstifche : Tr . Delbrück .
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Die Debatte zum Etat des Innern wurde beim Titel

R eichss ch « l ko in m i s s i on fortgesetzt .
Mg . Zurr « (Rpt .) : Der sozialdemokratische Redner hat sich

zwar in der Begründung der Resolution einer anerkennenswerten
Mäßigung befleißigt, »vir können aber seinem Vorschläge nicht zu¬
stimmen. Seine Partei verfolgt mit ihrer Resolution offenbar
parteipolitische Ziele.

Abg . Gröber (Ztr .) : Ich beantrage Vertagung und bezweifle
zugleich die Beschlußfähigkeit des Hauses.

Vizepräsident Dr . Paasche : Ich »nutz diesen Zweifel teilen und
kann nur lebhaft bedauern , baß die Verhandlung nicht fortgrführt
werden kann. Ich beraume die nächste Sitzung an aufFreitag
1 Uhr pünktlich mit der Tagesordnung : Kleine Anfragen und
Fortsetzung der heutigen Beratung . ,

Schluß 8 Uhr 14 Minuten . .

Deutsches Reich.
„Wenns nur einmal losginge !"

soll riech einem Bericht der „ Deutschen Tageszeitung "
Gencralseldmarschall Frhr . von der Goltz in einer
Ansprache gesagt haben, die er jüngst auf dem Reichs-
kommerS des Vereins Deutscher Studenten zu Berlin ge¬
halten . Ta der angebliche Ausspruch in der Oeffentlich-
keit Aussehen erregt hak (auch im preußischen Landtag
wurde davon gesprochen ), sieht sich Frhr . von der Goltz
veranlafch seine Rede nn Wortlaut zu veröffentlichen.
Der Teil der Ansprache, in dem jene beanstandete krie¬
gerische Wendung enthalten sein sollte, lautet danach :

. . TZ wird bei unseren Truppen fleißig gear¬
beitet, link das ist und bleibt die Hauptsache. Tie ideal¬
sten Gedanken nützen dem Heerführer nichts, wenn das
Werkzeug nicht tüchtig ist, mit dem sie in die Tat um-
gesetzt werden sollen . Wir glauben aber darum nicht,
Vollkommenheit erreicht zu haben, sondern sind uns
wohl bewuf -t , dich wir »rach Höherem immer streben
müssen. Wir hoffen vor allem , daß auch einmal der
Tag kommt , wo es möglich sein wird , alle waffen¬
fähigen Männer für den Waffendienst auszubilden . Ts
ist aber auch notwendig , daß Volkscharakter und Kriegs¬
übung der Armee sich gegenseitig tragen . Nicht die Ar¬
mee aiiein , sondern auch das ganze Volk muß bereit
sein , wenn die Stunde der Entscheidung koinmt. Ta
mag sich allerdings mancher unter den Anwesenden
sagen, daß dies alles noch nicht gleich notwendig ist,
sondern emew künftigen Geschlechte Vorbehalten ist.
Und das ist der große Fehler . Wir müssen uns sagen,
daß an uns selbst in jedem Augenblick, vielleicht schon
morgen , die große Frage herantreten kann, ob wir
wirklich innerlich bereit sind, für das Vaterland einzu-
stehcn und die Leiden , Opfer , Sorgen , Schmerzen und
Gefahren mit Festigkeit zu ertragen , welche die Ver¬
teidigung des Vaterlandes von »mS fordern kgmr . . .

"
Ter Bericht der „ Deutschen Tageszeitung "

, , der zu
dem vielfachen Befremden übet ' die Redechöen ^Anlaß gab,
ist danach sehr ungenau und unzuverlässig ' gewesen .

Neue Militärlaften stehen in Aüssicht : Tie
„Nordd . Mg . Ztg .

" schreibt : Ein Berliner Blatt roill
erfahren haben, daß seit längerer Zeit zwischen den maß¬
gebenden Stellen der Reichsregierung um eine neueMj -
litär Vorlage erbitterte Kämpfe geführt würden . Es
handelt sich hier um aufgeregte Treibereien , mit denen
der Sache , die in Frage steht, schlecht gedient ist . Tie maß¬
gebenden Stellen sind längst einig darin , daß eine
Reihe von Bedürfnissen unseres Heeres be¬
friedigt werden muß . Es ist beabsichtigt, dem Reichs¬
tage im Laufe dieser Tagung eine Vorlage zugehen zu
lasse, '. . Tie Vorarbeiten dazu nehmen ihren regelmäßigen
Fortgang . Vor ihrem Abschluß können natürlich keine An¬
gaben über ihren Inhalt gemacht werden.

Dem Reichstag ist folgende Anfrage des Abgeord¬
neten Bassermann zugegangen : Ist dem Reichskanzler
die Vergewaltigung des deutschen Ansiedlers Stöffel in
Marokko durch französische Truppen bekannt und welche
Schritte sind zur Wahrung der Interessen des Geschädigten
und zu seinem Schuh geschehen . - - Tie 13 . Kommission
des Reichstags ( Verfahren gegen Jpgendlichc ) nahm einen
Antrag Kerschenstein er , VoHchrifteu über die be¬
dingte Begnadigung in die Vorlage aufzunehmen , ebenso

einen fortschrittlichen Antrag , die - Rehabilitation cinzn-
sühren , an .

Schwarze Buschklepper . Tie „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " meÜ>et : Es gelang am 27 . Noveinber
einer Patrouille der 7 . (Kömelreiter -)Kompanie der
südwest afrikanischen Schutztruppe unter Füh¬
rung des Hauptmanns Mansfeld , die Buschleute , von
denen am 26 . September der Reiter Müller von der 9.
Kompanie in den Dünen bei Hunirob ermordet worden
war , aufzufinden . Be» der Verfolgung wurde die Pa¬
trouille zweimal im Busch beschossen, ohne Verluste zu
erleiden . Be : dem zweiten Zusammenstoß ain 29 . No¬
vember ist der Mörder des Gefreiten Müller
gefallen . Tie übrigen Mitglieder der an dem
Mord beteiligten Bande sind gefangen genominen
worden .

Ausland .
Briands Vertrauensvotum

Das neue französische Kabinett hat sich an » Frei¬
tag den Kammern vorgestellt . In der ministeriellen Er¬
klärung , die zur Vorlesung kam , ist gesagt, das neue
Kabinett werde die allgemeine Politik des voraus¬
gegangenen fortsetzen , das eine so allgemeine Zustimm¬
ung im Parlament und im Lande gefunden hat . lTs wird
ans dem Gebiete der inneren Politik die Verständigung
aller Republikaner und aus dein der nationalen Interes¬
sen eine enge und solidarische Bereinigung aller Fran¬
zosen anstreben . Tie Regierung wird die Wahlreform
ohne Verzug durch das Zusammenwirken aller Republika¬
ner auf der Basis einer angemessenen Vertretung der
Minoritäten zu Ende führen . Ministerpräsident Briand
begründete das Programm seines Ministeriums unter dem
Beifall der Repubükaner . Die einfache Tagesordnung ,
welche der neuen Regierung das Vertrauen allsspricht ,
wurde angenommen . Während der Abstimmung über die
Tagesordnung erlitt Briand einen Ohnmachtsan -
fall . Unter der Behandlung mehrerer Aerzte , die sich
unter den Deputierten befanden , erhalle er sich schnell
von der Ohnmacht .

London, 25 . Jan . Das Unterhaus hat die
Wahlrechtsbiil mit der Besprechung des Frauen¬
stimmrechts begonnen . In den Reden kamen keine
Parteiunterschiede zum Ausdruck. BemerkenÄvert war nur
die Rede des Koloinalministcrs Harcourt , der die
Haltung seiner Kollegen Grey und Lloyd George , die An¬
hänger des Frauenstimmrechts sind, lebhaft kritisierte .

Württemberg.
Dwsftnachrichte «.

Ter König hat eine Kalkulatorstelle bei dem Statistischen
Landesamt dem Finanzsekretär Layer bei dem Hauptsteuer¬
amt Stuttgart übertragen.

Stuttgart , 24. Jan . Dem Lokomotivführer Adolf Koch
in Stuttgart ist von der Großh. Generaldirektion der ba¬
dischen Staatseisenbahnen in Karlsruhe in Anerkennung sei¬
nes entschlossenen Handelns bei Abwendung einer Betriebs¬
gefahr eines von ihm auf badischer Strecke geführten Schnell¬
zugs eine außerordentliche Belohnung verwilligt worden .

Stuttgart , 24 . Jan . Dem am 19 . August 1912 im
hohen Alter von 88 Jahren verstorbenen Pfarrer a . D .
Theodor Traub ist nun nach kurzer Zeit auch die treue Le¬
bensgefährtin Emilie Traub geb . Sommer im ehrwür¬
digen Alter von 84 Jahren in den Tod gefolgt . Tie beiden
Söhne , die in so rascher Aufeinanderfolge .Vater und
Mutter verloren haben , sind Stadtpfarrer Th . Traub hier
und lic . theol . G . Traub in Dortmund .

Göppiuge« , 24 . Jan. Von den Handlungs¬
gehilfen verbau der « wird hier schon seit langem der
S o n n t ags la d e n s chl uß angestrebt , ohne datz ihre da¬
hingehenden Vorstellungen bisher Erfolg hatten . 'Sehr
überraschend kommt daher der Entschluß einer großen An¬
zahl von Geschäftsleuten , den Sonntagsladenschluß cinzu-

. führen , wozu sie sich unterschriftlich verpflichtet haben.
Sie begründen ihr Vorgehen mit der sehr plausiblen Be¬
gründung , daß sie ebenso wie die Angestellten nach ange¬
strengter Wochenarbeit das Bedürfnis nach einem freien
Sonntag haben und appellieren an die Einsicht des kaufen¬
den Publikums , daß es seine Einkaufszeit entsprechend
regulieren möge.

Nah und Fern .
Ei« SPiel«est.

Der Stuttgarter Polizei wurde denunziert, daß in einem
Cafe „verbotenerweise " sehr hoch gespielt werde . Die Po¬
lizei erschien daraufhin ganz unerwartet 7 Mann stark mit
Gefangenenauto, verhaftete die ganz« Gesellschaft, ca . 15
Mann hoch , und fuhr diese zur Hauptwache . Einige wurden
nach genügendem Ausweis wieder entlassen, andere „ sitzen"
noch und Men einem umfangreichen Spielerprozeß entgegen.
Auch der Wirt hat Strafe wegen Duldung verbotener Spiele
zu erwarten.

Im Wahn .
Ein offenbar geistesgestörter 30 Jahre alter unbekannter

Mann versuchte sich in Stuttgart vor dem Katharinen-
Hospital unter die Räder eines herannahenden Straßenbahn¬
wagens zu werfen. Ter Führer des Wagens hatte die Geistes¬
gegenwart, sofort zu ibremsen , sodaß der Selbstmordversuch
mißlang . Vorübergehende eilten herbei und zogen den Un¬
glücklichen, nachdem der Wagen zurückgefahrrn war, von den
Schienen weg, wobei er aber heftig um sich schlug und apcheinen der hilfsbereiten Passanten biß . Er wurde sofort ins
Katharinenhospital gebracht .

Gerichrssaal.
Ein zweites Todesurteil

hat das Schwurgericht iu Ravensburg fällen
müssen. Es hat den 39 Jahre allen Maschinenstricker und
früheren Stallschweizcr Mi ^ ael Hofer aus Börlas ,
bayrischen Bezirksamts Sonthofen , zuletzt in Weingarten
wohnhaft , der ein pst und schwer vorbestrafter Verbrecher
ist, zum Tode verurteilt , »veil er die Frau Wagnermejster
Therese Roten Häuser in Obersulgen , Oberamt Ra¬
vensburg , am 1 . Dezember vergangenen Jahres durch

mehrere Stiche irr de« Hals ermordet hat . Tie Ver¬
handlung nahm zwei Tage in Anspruch. — Der vor weni¬
ger« Tagen gleichfalls zum Tode verurteilte Mittel hat aus
eine Revision verzichtet und bereitst Äpbschiedsbriefe an
seine Angehörigen geschrieben . In Ravensburg sind m
den letzten zwanzig Jahren zwei Hinrichtungen vollzogen
worden . Im Jahre 1895 wurde der Mörder Quirin
Tisele und 1902 der Mörder Zacharias Wielath hinge-
rrchtet.

Die freigesprochene Gatteninörderin .
Es überrascht in Paris niemanden , daß Frau La m-

berjack , die ihren Gatten , den in früheren Jahren wohß-
bekaimlen Motorradrennfahrer , ermordete , von dem
Geschworenengericht in Versailles freigesprochen wor¬
den ist. Der „ Matin "

setzt vor seinen Prozeßprtikel in
großen Buchstaben die im Prozeß gefallenen Worte des'
Advokaten Fournier : „ Wenn Sie Ihren Mann er¬
mordet hätten , so könnten wir Ihnen kei -i
neu Vorwurf machen "

, und will damit andeuten ,
daß diese Worte wohl »roch vielen Mörderinnen zur Frei¬
heit verhelfe»» werden . In dein Prozeß wurde betont ,
daß Herr Lamberjack eine Btaitresse gehabt hatte , bei der er
sich von den schlechten Lairnen seiner Frau zu erhole«!
pflegte . Aber Frau Lamberjack erklärte auf die Frage best
Präsidenten ausdrücklich, daß sie den Mord nicht auö
Eifersucht begangen habe . Tie Mordszene ist so verlausen :
Herr Lamberjack war in seine Billa in St . Germain ge¬
kommen, um einige Möbelstück« wegtransportieren z»
lassen . Frau Lamberjack wurde in ihrer Wohnung irr
Paris telephonisch davon benachrichtigt. Sie steckte einen
Revolver zu sich und eilte im Automobil nach St . ester--
main . Als die beiden Gatten sich im Salon der Vill »
begegneten, gab es einen Wortwechsel. Daraus ging Herr
Lamberjack zum Kleiderhaken und wollte seinen Paletot
holen . In diesem Augenblick streckte ihn die Frau rnik
drei Schüssen nieder . Bor Gericht sagte sie aus ,
sie habe befürchtet, er wollte aus seinein Paletot einen
Revolver holen . Und auf alle Fragen nach oem M -otiv
der Tat antwortete sie immer stumpfsinnig : „Weil er sich
einen Revolver aus seinen » Paletot holen wollte"

. Darauf¬
hin wurde sie freigesprochei». Ter Prozeß interessiert die
Pariser Gesellschaft sehr , denn Herr Lamberjack verkehrte
in den beste»» Kreisen.

Stuttgart , 23 . Im ». Tie Dirne Elsa Rödel sucht
in einem hiesigen Cafe einem Schneider, mit dem sie vor¬
her in anderen Wirtschaften gezecht haMe , den Geldbeutel
mit 7 Mark . Ein Schutzmann nahm sie sofort fest, wobei
sie heftigen Widerstand leistete . Auf dem Weg zur Polizei¬
wache in der Erhardstraße schrie sie „Emil komm" , worauf
drei Mannspersonen herbeieilten, den Schutzmann zu Bo¬
den warfen »md mißhandelten . Diese sind kürzlich vom
Schöffengericht wegen Widerstands und Gefangenenbefreiung
abgeurteilt worden und zwar erhielt der Emil 5 Monate^
die übrigen zwei je 2»/g Monate Gefängnis . Wegen des im
Rückfall verübten Diebstahls stand die Rödel vor der
Strafkammer , die sie zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte.

Rottweil , 24, Jan . Des versuchten Raubmords an¬
geklagt , saß gestern der in Hansen a . Tann beheimatete
zuletzt in Obernheim bcdienstete 19jährige arbeitsscheue Dienst¬
knecht Eugen Schrcyäg von Balingen auf der Anklage¬
bank vor den» Schwurgericht. Am 16. Dez . vorigen Jahres
war der Gutedel aus seiner letzten Stelle entlassen worden.
Unterwegs nach seinem Heimatort entschloß er sich, da
seine Barschaft zur Neige ging, den nächsten Besten , der
ihm in den Weg komme, zu überfallen, zu töten und zu be¬
rauben. Er lud seinen sechsläufigen Revolver mit scharfen
Patronen , begab sich nach der Straße Balingen -Thieringen
und legte sich hinter einer auf der erhöhten Böschung stehen¬
den Tanne auf die Lauer. Auf beiden Seiten der . Land¬
straße rechts und links von seinem Standort fuhren ein Bier -
fuhrwerk der Balinger Engelbrauerei und ein Frachtfuhrwerk
des Fuhrmanns Karl Maute von Tieringen . Tie Gefähr¬
te kreuzten in nächster Nähe des Strauchdiebs . Zuerst nun
zielte Schreyäg, . als das Bierfuhrwerk vorbei war, nach dem
Kopf des darauf sitzenden Biersührer Betz und gab vor»
hinten zwei scharfe Schüsse nach ihm ab, die aber ihr Ziel
verfehlten . Nun wandte er sich und eilte dem andere «!
Fichrwrrk »rach, dessen Lenker zu Fuß ging . Als auch hier
zwei von hinten abgegebene Schüsse fehl gegangen waren,
eilte der schlechte Schütze aus einem kürzerem Fußweg, um
abzukürzen und dem Gefährt vorauszukommen, weiter imd
legte sich an dem Straßenrand erneut in Schußbereitschaft.
Bon den nun beiin Herannahen des Fuhrwerks abgegebene«
Schüssen traf und verletzte einer das Pferd . Schreyäg lud
rasch eine Patrone in den geleerten Revolver nach, schoß und
traf aber wieder nicht . Maute fuhr im Trab weiter , der
Angeklagte füllte erneut die Kammern seines Revolvers, ver¬
folgte das Fuhrwerk und feuerte nochmals alle sechs Patrone »
nach demselben ab, glücklicherweise gingen alle Schüsse fehl.
Ta nun sein Patronenvorrat zu End« war, warf er mit Stei¬
nen nach dem Fuhrmann , der von einem Wurf in den
Rücken getroffen wurde . Nachdem die Geschworenen die Freche
nach versuchtem Mord verneint, diejenigen nach versuchtem
Totschlags und versuchten Straßenraub unter Zubilligung
mildender Umstände bejaht hatten, wurde der Angeklagte
zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt, von der Gefängnisstrafe will» ein Mo¬
nat Untersuchungshaft abgezogen . Ferner wurde dir (An-
zichung des benützten Revolvers verfügt . «

Kunst und Wissenschaft.
Tübingen , 24. Jan . Prof . Tr . Paschen , der Vsv-

ftand des physikalischen Instituts , erhielt einen Ruf als AuS-
tauschprosessor . nach Amerika an die Universität Ann Arbor
(Michigan) . Tie Verhandlungen schweben noch .

Ehriftiania , 23. Jan . Die Zeitung „Aftcnposien " Mel¬
det aus Ad v e nftb a i : Um der notleidenden deutsche »
Expeditiowzur Hilfe zu kommen, ist eine Hilfsexpe¬
dition nach Adventbäi unter Führung des Geschäftsführers
Jngrard Jensen übgcgangen. Tie Expedition, die aus
o Mann und 13 Hunden besteht, führt einen Vorrat »w»
Proviant und Kleidern für die Eingefrorenen mit sich. -» te
beabsichtigt , bis zur Tronenburgbucht zu gelangen, wottas
deutsche Expeditionsschiff liegt und möglicherweise die deutsch
Besatzung nach der Adventbai zu bringen. Die Dauer de«
Expedition war auf 3 Wochen berechnet. Da jedoch infolge
des starken Sinrmes das Ets des Fjords aufgebrochen war,
mußte die Hilssrxpedition umkchren , als sie sich mitten «ms
dem Fjord befand. Ei» Teilnehmer brach ein, wurde aber
gerettet. Da die . Expedition nicht genügend RahrungsAKttl
über ldft Berg« der Sassenaba schaffen konnte , muß sie ab-
warten, bis das '

Fjord ^»gefroren ist. In der Zwischen¬
zeit wird die Hilssexpedüion versuchen, ein« Berstärftmg
von Hunden und Grünhafer zu erhalten.



Zu Kaisers Geburtstag.
( 87 . Jarmar .)

Ein brausend Hoch, Hurra ! Hurra !
Geburtstag hat der Kaiser ja ;
Die Glocken läuten 's festlich ein .
Das ganze Deutschland soll es sein.
Das heute seines Kaisers denkt.

Stark und getreu.
Solch mächtigen Beschützer fand

Der Frieden noch in keinem Land ;
Es schirmt das Reich der Zollern -Aar,
Reiht Friedensjahr an Friedensjahr ,
Mit unsrer Flotte und dem Heer
Vom Fuß der Alpen bis zum Meer

Hält er die Wacht.
Laßt drum aufs neue freu'n uns heut

DeS Reiches Einheit , Herrlichkeit.
Hier liegt die Wurzel aller Kraft
Von All-Germaniens Völkerschaft .
Drum wünscht , daß dieser Kaisertag
Für Deutschland wieder kommen mag

Noch viele Jahr ' . A . B.

Aus Stadt , Bezirk nrid Umgebung.
* Da in hiesiger Stadt gegenwärtig die Frage ventiliert ,

betreffend Gründung einer Schweinemästerei sei an dieser
Stelle die in den Münchner Neusten Nachrichten erschienene
Notiz wiedergegeben, ohne daß wir beabsichtigen die Ver¬
handlung hiebei zu erschweren .

Kötzting. (Auflösung der Genoffeuschaftsmästerei .)
Eine hier stattgefundene Versammlung der Mitglieder der
im Jahre 1909 mit einem Kapital von 5000 Mark gegrün¬
dete« Ersten bayerische« GenoffenschaftsmästereiKötzing hat
einstimmig beschlossen, die Genossenschaft aufzulösen und
die vorhandenen Schweinebestände und Futtervorräte zu

Bekanntmachung.
Die Rechnungen der Stadtpflege, der städt . Bergbahn -

verwaltuug , der Ortsarmenpflege und der ev . Schulkaffe
für das Rechnungsjahr von 1 . April 1911 bis 31 . März
1912 sind vom Dienstag de» 28 . Ja «, d. Jahres
a« je eine Woche zur öffentlichen Einsicht auf dem
Rathaufe aufgelegt.

Wildbad , den 25 . Januar. 1913.
Stadtschnltheißenamt

, Bätzner .

II. kl« . 8üää . 81 ,-I.üi.tkrie
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Die amtlichen Ziehungslisten 1 . Klasse sind soeben ein'
getroffen und können unengeltlich eingesehen werden.

Tie find verkäuflich a Stück 10 Pfennig .
IWildbäd, Der Kgl. Lotterie-Einnehmer
B «rein«bank
Trlrfon Nr. 4 Irih Htath.

irren,
/ Nein-Leine«

HM - Ware«
alle Breite « alle Preislage «

nur beste Fabrikate
biete trotz dem hohen Stand der Leinengarne zu diesjäh¬
rigen Preisen weiter an , da ich mich durch große Ab¬
schlüsse rechtzeitig gedeckt habe.

DaS Einweben von Namen geschieht bei einer Ab¬
nahme von 10 Dutzend kostenlos für

FnMteil, HndtWr, TMcher
Fertige Bettwäsche und Anfertigung von Bett¬
wäsche in jeder Preislage mit Appebikatiönen , Hohtsaum ,
Feston , Durchbrüchen und Klöppeleinsätzen in eleganter

tadelloser Ausführung .
Ueber«ah« e kompletter Ausstattu «ge«.

PH. Bosch, WM.
bewirkt allerorts , er-
tolAreicb, rascb unä

billig

Mild . Nsrklo ,
ReebtsLAentur unä Iti-

kassobüro
MlädLä .

lel . 97 lei . 97
80v8t .k0räeruv§6ll Löm^-Larlstrasse

— jeäer /^rt — Villa Oe konte .
aucb rweikelbafter

Ermittelung äes ^ .ukentbalts entwichener
Lcbuläner.

HivLUK
von

KeselMs-
LiissUiläell

unä

verkaufen, da eine Rentabilität doch nicht zu erhoffen ist.
Ein so rasches Ende hätte man der seinerzeit mit großen
Erwartungen gegründeten Genossenschaft , die freilich unter
mancherlei Mißgeschicken (Seuchen usw .) zu leiden hatte ,
nicht prophezeit.

von hier in der Geflügelausstellung in Chemnitz 2 erste,
einen 2 . und 3 . Preis auf dunkle WyandotteS zu erringen .

Kaiserbecherschieße«. Bei dem gestern stattgefun-
deven Kaiserbecherschießen gewann der jüngste Schütze Herr
Fritz Kloß jr. den Kaiserbecher.

Wildad , den 27 . Januar . Der Turnverein hielt am
Samstag ein Kappenabeud ab . Derselbe war in seiner
Art einzig . Der Besuch von seiten der Mitglieder war ein
guter . Dank dem VergnügungSkommitee, das es verstanden
hat den Abend zu einem recht gemütlichen zu gestalten. Die
Vorträge sowie die Lieder die zu Gehör gebracht wurden,
waren von gutem Erfolg. Ebenfalls waren auch Masken
dort vertreten welche zur Verschönerung deS Festes beinge¬
tragen haben. Erwähnenswert seien auch die Clowns die
durch ihre tollen Witze manchen Humor hervorbrachten .
Auch war das auswärtige Mitglied Herr Kurz bei dieser
Feur hier anwesend und hatte sich unter seinen Turnbrüdern
gut amüsiert. Der Kappenabend hatte einen guten Verlauf
gehabt, d,r Tanz wurde stark in Anspruch genommen, und
man huil demselben b s zu frühen Morgenstunde .
Der Saal des Gasth . zur „alten Linde" war der Veran-
staltung entsprechend , prächtig dekoriert.

Fußballverein Wildbad . Am Samstag hielt
obengenannter Verein im Gasthaus zum „Badischen Hof"

seine jährliche Generalversammlung ab . Dem Verein traten
in letzter Zeit 13 neue Mitglieder bei. derselbe zählt hiemit
zur Zeit 73 Mitglieder und steht in voller Blüte. Als
1 . Vorstand wurde der seitherige Vorsitzende Herr Löffler
wieder gewählt . 2. Vorstand wurde gewählt Chr. Gchmid ,
Kassier Schtldknecht , Schriftführer Schneider, Zeug- und
Spielwart Sturm Beisitzer wurden gewählt : Rau, Gut¬
bub und Hennei- Nach einzelnen internen Angelegenheiten
wurde die Versammlung geschloffen.

Deutsch - Rationale Geflügel - Ausstellung in
Chemnitz. Wiederum gelang es Herrrn Karl Rometsch

Letzte Racheichte«.
Köln, 25 . Januar . Zur diplomatische« Lage meldet

ein Berliner Telegramm der „ Kölnischen Ztg " , daß die
Großmächte sich vorläufig abwarten gegenüber den Kon-
stantinopeler Ereignissen verhalten , um der neuen Regierung
eine Frist zu Beantwortungder gemeinsamen Note zu geben .
Auch die Balkanregierungen beobachten dieselbe Haltung.
Zu den französischen Meldungen über eine Flottenkundge¬
bung der Großmächte schreibt daS offiziöse Blatt, daß solche
Ankündigungen sich kaum in Uebereinstimmung mit den Ab¬
sichten der franzöfichen Regierung befinden, die Sondervor¬
gehen vermeiden will. Die Flottenkundgebung würde als
einmütiges europäisches Vorgehen nicht durchzusetzen sein.

Dte Patie «te« ff«de« i« Kaffee Hag ,
dem eoffeittfreie« Boh «e«kaffee, de« gleiche«

Geschmack des Kaffees , ohne ei«e Erreg -

««g des Herzens z« verspüre«.

Geheimrat Exzellenz v. Leyden .
(Bortrag „Herznerirose ». deren Behandlung " )

Druck und «erlag der « Srny. LofmannsM, Buchdruck« , !
In Mldbad . — BerantwortlW : » . Reinhardt dafMft.

Heute Abend 8 Uhr

imGasthaus z . wilde« Manu
Zahlreiches Erscheinen er¬

wünscht
Der Borstand.
I^ tzäer -

KlML

MIüdLä .
Heute abend Zusammen¬

kunft im Gasthaus zum
Adler.

KsiserMMMr .
Der Borstand.

Über Z4,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

Nehme von heute bis 1 .
Februar sämtl . Arten Korb
waren zur

WepcrvclLuv
an, bei billigster Berechnung
ganz egal, ob solche bei mir
gekauft find oder nicht und
können solche nach Bekannt¬
machung im Fr . kSchwarz-
wälder wieder abgeholt werden

Hochachtungsvoll
Robert Treiber.

In der gegenwärtigen Zeit
empfehle als ganz besonders
geeignet wasserdichte
Loden -

H'eterinen
für Dame « in größter Aus¬
wahl .
Preislagen: Mk . 12,80 ,
18, IS re.

Helene Schanz,
Damen n. Kinderkonfektion

Königkarlstraße.

SIÄ - Km»

Große Stnttgarter

<Kel - - -Lstterie.
Hauptgewinn 40 000 Mk. Lose St . 2 Mk.

zu hoben bei
C. W . Bott .

tzteue
Linse«, Erbse«, Bohnen , getr. Schueidebohne»,
Zwetschge », Aprikose », Dampfäpsel sowie I» . süße
Californische

^ fs<mi«etr m -
ab frischer Sendung empfiehlt billig

Drogerie HanS Grnudner Nachflg .
Herma«« Erdma ««.

(Ripplf)
— sehr zart und mild

empfiehlt
I . Konoid

Kgl . Hoflieferant.
Telefon 45

Gutkochenöe
Grbsen und

Linsen
owie echte Frankfurter -
Bratwurst

GroßmarmS
Delikatessengeschäft .

garantiert reine Schafs¬
wolle, braun und grau fetc.

empfiehlt
Lsrtd ,

Calmbach , Calw rstroße 235

Griechischer Rotwein,
vorzüglicher , kräftigender und
wohlbekömml '.cher Tischwein,
per Flasche 80 Pf. ohne Glas
unter Garantie für Natur-
Reinheit empfiehlt

I . Honold,
Tel . 45. Kgl.^Hofl.

König-Karlstr . 81 .

Di -

Oberamtssparkaffe Neuenbürg
— gegründet 1882 — mündelsicher —

nimmt
Spareinlagen

von allen Bezirksangehörigen entgegen .
Zinsfuß 4 Prozent .

Halbmonatliche Verzinsung.
Kostenlose Ueberweisung von und nach anderen deutschen

Sparkaffen ohne ZinSunterbrechung.
Kostenfreie Vermittlung von Einlagen und Rückzahlungen

durch Herrn Stadtfleger Gutbnb in Wildbad .
Postscheckkonto Stuttgart Nr. 1004 . Fernsprecher

Nr . 34.
Girokontobei der Württ . Notenbankin Stuttgart .

Mlln
'
s

Mkchmtt
„Elegance"

Aeußeitü
Der Hüftenformer „ Elegante " mit seinen Gerade¬

frontschnitt bewirkt, daß der Unterleib gestützt, der Fettan¬
satz verdrängt und eine schlanke Erscheinung erzielt wird .

„Eleganee " besitzt straffe Gummieinsätze, die durch
die Atmung und Bewegungen wie eine fortdauernde Massage
auf Unterleib und Hüften wirken .

„Eleganee " nach dem Wochenbett getragen , bringt
den Unterleib in seine ursprüngliche Lage zurück.

^ iina Lauer
Lorssttsu - uuä Ls.uitLiL -LxS2iLl § S8eLLkt
Hauptstraße S1 . Hauptstraße « 1.

MW

Moschenbiev
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

WM RkmbMiMm .
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